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Vor allem als Erforscher der Zeitgeschichte Tirols hat sich Univ. Doz. Dr. Horst Schreiber in den 

vergangenen Jahren in Westösterreich einen Namen gemacht. 

Antisemitismus hat in Tirol Tradition. Beginnend mit dem für Tirol historischen Jahr 1809 bietet das 

Buch im ersten Teil einen Überblick über die jüdische Geschichte Tirols in den letzten 200 Jahren. Da 

bis 1867 Juden die Ansiedlung in Tirol in der Regel nicht erlaubt ist, gibt es erst danach eine 

nennenswerte Zuwanderung von jüdischen Familien aus den östlichen Gebieten der Monarchie. Bis 

zum ersten Weltkrieg wächst die jüdische Gemeinde Tirols auf 470 Mitglieder. Es sind vor allem 

Handelsfamilien und Einzelpersonen die sich in Innsbruck und anderen Bezirksstädten nieder lassen. 

Um 1900 ist der Großteil der jüdischen Geschäfte in Innsbruck äußerst erfolgreich.  

Der Geschichte der Familien Bauer & Schwarz, die Innsbrucks bekanntestes Kaufhaus in der Maria-

Theresien-Straße betrieben, hat Horst Schreiber ein eigenes Buch gewidmet („Von Bauer & Schwarz 

zum Kaufhaus Tyrol“) das bereits 2010 erschien.  

Moderne  Geschäftsmethoden jüdischer Händler führten in Innsbruck zu starkem Konkurrenzneid und 

„Christlichsoziale“ wie „Deutschnationale“ schürten den Hass und bereiteten den Boden für weiteren 

Antisemitismus ab dem Jahre 1890 .  

Horst Schreiber versteht es kompetent und fesselnd auf  Basis einer Vielzahl von Ereignissen die 

Stimmung der damaligen Zeit wieder zu geben. Die allgemein bekannten Tatsachen werden durch die 

Namen genannter jüdischer Kinder und Erwachsener personalisiert und zu berührenden Schicksalen. 

 

Im zweiten Teil des Buches geht es um die Familiengeschichte und das persönliche Schicksal des 

Erich Weinreb, dessen Großeltern aus Galizien zuerst nach Wien, dann nach Salzburg und schließlich 

1905 nach Innsbruck gehen. Im Stadtteil Pradl kaufte die Handelsfamilie Turteltaub ein Haus und 

betrieb dort ein Bekleidungsgeschäft. 

Als ich das las, war ich wie elektrisiert, bin ich doch selbst in Innsbruck geboren und habe meine 

Kindheit und Jugend eben in diesem Stadtteil Pradl wohnhaft verbracht und kannte die beschriebenen 

Lokalitäten sehr genau.  Eine „Gänsehaut“ bekam ich dann noch zusätzlich, als ich feststellte, dass 

Erich Weinreb, der im Buch als Ich-Erzähler auftritt, ungefähr 30 Jahre vor mir die gleiche 

Volksschule besuchte.  

Die Wirtschaftskrise der 30er Jahre beeinträchtigte auch die Geschäfte der Familie Turteltaub. Nach 

dem Anschluss musste der zehnjährige Erich die Schule verlassen und erlebte die Brutalität der 

Nationalsozialisten. Begleitet von seinem Stiefvater wurden Erich und sein jüngerer Bruder Poldi zu 

Verwandten nach Wien gebracht. Großvater Turteltaub konnte ihren Transport nach Palästina 

organisieren. Eine Zeitlang konnte durch Briefe, die im Buch abgedruckt sind, die Kommunikation 

aufrecht erhalten werden. Die zurückgebliebenen Familienangehörigen sollten später jedoch großteils 

in Auschwitz umkommen. 

Erich Weinreb nahm in Israel den Namen Abraham Gafni an. Im letzten Teil des Buches schildert er 

sein neues Leben in Israel. In den 60er, 80er und 90er Jahren kam er mehrmals mit Frau, Kindern und 

Enkeln immer wieder auf Besuch nach Tirol um die Orte seiner Kindheit aufzusuchen. Die 

Innsbrucker Stadtnachrichten berichteten 1993 von einem dieser Besuche unter dem Titel: „Trotz 

grausamster Erinnerungen in Liebe mit Innsbruck verbunden“. Am 10. Mai 2011 verlieh Innsbrucks 

Bürgermeisterin Christine Oppitz-Plörer an Abraham Gafni das Verdienstkreuz der Stadt Innsbruck.  

 


